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Dresden entwickelt sich rasant. Arbeitsmarkt, 
Handel und Tourismus prosperieren, Einwohner-
prognosen wurden erneut nach oben korrigiert. 
Mit dem zunehmenden Verkehr muss auch das 
Nahverkehrsnetz schritthalten. Sonst droht Stau. 
Der Stadtrat beschloss 2010 eine Prioritätenlis-
te für Neubaustrecken. Das daraus abgeleitete 
Programm „Stadtbahn Dresden 2020“ beinhaltet 
zunächst den Bau zweier moderner Straßenbahn-
strecken zwischen Löbtau und Strehlen sowie 
von Bühlau nach Weißig. Eine dritte Verbindung 
zwischen Plauen und Johannstadt wurde vorerst 
zurückgestellt. Momentan prüfen Bund und Frei-
staat Sachsen, die einen großen Teil der Kosten 
übernehmen sollen, beide Projekte auf ihre För-
derung. Baustart für einen ersten Abschnitt auf 
der Oskarstraße könnte in ca. zwei Jahren sein. 
Langfristig werden weitere Straßenbahnstrecken, 
beispielsweise von Strehlen nach Blasewitz oder 
nach Leubnitz, benötigt.  
Programm „Stadtbahn Dresden  
2020“ – Entlastung für die Straße
Die sächsische Landeshauptstadt zählt seit Jahren zu den 
sich am dynamischsten entwickelnden deutschen Städten 
und hat die höchste Geburtenrate unter den Großstädten. 
Bis zum Jahr 2025 soll die Bevölkerung auf 554.000 Ein-
wohner steigen. Diese Entwicklung wird auch zu einem 
Anstieg des Verkehrs führen. Mit dem Ausbau des Stra-
ßenbahnnetzes soll bis 2020 ein attraktives Mobilitätsan-
gebot geschaffen werden, das mit den wachsenden Bedürf-
nissen schritthalten kann. Rein rechnerisch entlasten die 
rund 152 Millionen Bus- und Straßenbahnfahrgäste bei 
einer durchschnittlichen PKW-Besetzung von 1,4 (Quelle: 
ADAC) schon heute Dresdens Straßen um gut 108 Millio-
nen Autofahrten im Jahr. Es hilft denen vorwärtszukom-
men, die auf ihr Auto angewiesen sind.
Das Stadtbahn-Neubauprogramm besteht aktuell aus zwei 
Strecken zwischen Löbtau und Strehlen sowie von Bühlau 
nach Weißig. Dabei geht es vor allem um die schrittweise 
Umstellung der hoch belasteten Buslinie 61 auf ein leis-
tungsfähigeres Stadtbahnsystem. Eine dritte wichtige Ver-
bindung von Plauen durch das Zentrum nach Johannstadt 
als Ersatz für die ebenfalls an der Kapazitätsgrenze fahren-
de „62“ wurde vorerst vom Freistaat zurückgestellt. Dort 
noch weitere Busse einzusetzen schafft aber keine Entlas-
tung, sondern lässt die Wagen wegen der Beeinflussung 
durch Ampeln und Verkehr nur im Pulk fahren. Deshalb 
hoffen Stadt und Dresdner Verkehrsbetriebe (DVB) auf die 
nachträgliche Aufnahme dieser Strecke ins Stadtbahnpro-
gramm.      
Finanzierung durch Bund und Land – 
Förderprogramm läuft 2019 aus
Jedes Jahr stellt der Bund zur Finanzierung von Nahver-
kehrsprojekten Fördermittel bereit. Darum bewerben 
sich die Kommunen mit ihren Bauvorhaben. Erhält das 
Dresdner Stadtbahnprogramm die Zustimmung aus Ber-
lin, könnte ein erheblicher Teil der Kosten vom Bund über-
nommen werden. Anderenfalls fließen die Fördermittel in 
Projekte anderer Städte. Im Rahmen solcher Baustellen 
entstehen nicht nur die Gleise und Haltestellen sondern 
auch die dazugehörigen Straßen sowie Rad- und Fußwege. 
Insgesamt bis zu 75 Prozent der Gesamtkosten des Stadt-
bahnprogramms kämen so aus Fördermitteln von Bund 
(60 Prozent) und Freistaat Sachsen (15 Prozent). Die ver-
bleibenden 25 Prozent teilen sich dann Stadt Dresden und 
DVB. Allerdings läuft das Förderprogramm des Bundes 
aus. Das heißt, die dafür beantragten Projekte müssen bis 
2019 weitestgehend umgesetzt sein.                      
Busverkehr stößt an seine Grenzen – 
Linie 61 hoch belastet
Die „61“ ist mit Spitzenwerten von 50.000 täglichen Fahr-
gästen, davon bis zu 35.000 zwischen Löbtau und Streh-
len, die am häufigsten genutzte Linie Dresdens. Diese Be-
lastung liegt sogar deutlich über den Fahrgastzahlen der 
nachfragestärksten Straßenbahnlinien 7, 6, 3 und 11. Dazu 
trägt vor allem der Schüler- und Studentenverkehr bei. 
Allein im Bereich der Technischen Universität steigen pro 
Tag 15.000 Fahrgäste ein oder aus. Trotz umfangreicher 
Verstärkerleistungen sind die Busse hier regelmäßig über-
füllt und fahren besonders vor und nach den Vorlesungen 
mit Verspätung. Das hat Auswirkungen auf den gesamten 
Linienverlauf. Bei weiter steigenden Fahrgastzahlen ver-
schärft sich diese Situation. Das bestehende Bussystem 
kann die nötigen Kapazitäten nicht bereitstellen und ist 
überfordert. Eine angemessene Beförderungsqualität kann 
nur die leistungsfähigere Stadtbahn bieten.
Baustart auf der Oskarstraße –   
Planung mit Bedacht  
Mit der Oskarstraße könnte der erste Abschnitt zur schritt-
weisen Umstellung der „61“ auf Straßenbahnbetrieb begin-
nen. Die Verlagerung der Straßenbahn von der Wasastraße 
auf die Oskarstraße ist eine der wichtigsten Voraussetzun-
gen für den weiteren Ausbau des Netzes Richtung Striesen 
und Blasewitz. Die Schienen auf der bisher befahrenen 
Wasastraße sind verschlissen, eine Reparatur wäre verlo-
rener Aufwand. Wenn die Bahnen über die Oskarstraße zur 
Tiergartenstraße fahren, werden die alten Gleise auf der 
Wasa- sowie der Franz-Liszt-Straße entfernt und die Ver-
kehrszüge erneuert. Die Gesamtkosten einschließlich aller 
Planungen, der Sanierung von Medien und des Kaitzbach-
Kanalbettes sowie des eigentlichen Baus sollen bei etwa 
15,5 Millionen Euro netto liegen, bis zu 10,5 Millionen Euro 
davon könnten Bund und Freistaat beisteuern. Der Ausbau 
im Satus Quo über die Wasastraße würde Schätzungen zu-
folge rund 7,5 Millionen Euro kosten. Er müsste aber kom-
plett ohne Fördermittel auskommen. Auch die zusätzliche 
Einordnung von Radwegen dürfte dort schwierig sein.  
Die Wohnqualität an der Oskarstraße wird durch die ge-
plante Neutrassierung der Straßenbahn nicht sinken. Alle 
Entwürfe orientieren sich so weit wie möglich an der heuti-
gen Gestaltung. Oskar- und Tiergartenstraße werden nicht 
breiter als jetzt, ein separater Bahnkörper ist hier nicht 
vorgesehen. Auch für den Gustav-Adolf-Platz ist keine 
größere Umgestaltung geplant. Die Gleise werden mittig 
über den Platz geführt, das städtebauliche Ensemble bleibt 
erhalten. Für die Fußgänger stehen weiterhin ausreichend 
breite Gehwege zur Verfügung, die Radfahrer bekommen 
eine Verkehrsfläche neben dem Gleis. Die geplante Sper-
rung des Haltestellenbereichs zwischen Gustav-Adolf-
Platz und Wiener Straße für den Durchgangsverkehr wird 
kaum Nachteile haben. Untersuchungen haben gezeigt, 
dass sich die auf der Oskarstraße täglich nur etwa 3.000 
Fahrzeuge problemlos in das umliegende Straßennetz ver-
lagern lassen. Diese Maßnahme entlastet die Oskarstraße 
vom Individualverkehr. Anlieger erreichen ihre Grundstü-
cke weiterhin direkt. Wenn der Stadtrat die Vorplanung im 
Frühjahr beschließt, könnte ab Ende 2013 Baustart sein. 
 
Direktumstieg in Strehlen - Ein moder-
ner Verknüpfungspunkt entsteht
Mit der neuen Streckenführung entsteht am Haltepunkt 
Strehlen ein zentraler Umsteigepunkt zwischen S-Bahn, 
Straßenbahn und Stadtbus. Er übernimmt diesbezüglich 
die Funktion des Wasaplatzes. Dessen bauliche Gestal-
tung verhindert Haltestellen mit kurzen Umsteigewegen. 
Die heute schon 15.000 Umsteiger werden die Vorteile des 
neuen Verknüpfungspunktes mit barrierefreien Bahnstei-
gen und der besseren Vermittlung von Anschlüssen schnell 
schätzen. S-Bahn-Nutzer aus dem Umland erreichen mit 
der geplanten Straßenbahnverknüpfung Ziele wie den 
Zoo, das Stadion, die Berufsschulen am Straßburger Platz, 
das St.-Benno-Gymnasium oder das Gerichtszentrum am 
Güntzplatz besser als bisher. Die Erschließung des Quar-
tiers im Einzugsbereich der wegfallenden Straßenbahn-
haltestelle „Julius-Otto-Straße“ ist durch die angrenzende 
Haltestelle „Querallee“ gewährleistet. Außerdem erleich-
tert eine neue Bushaltestelle der „66“ auf der Teplitzer 
Straße den Zugang zum Areal über die August-Bebel-Straße.
Im Fokus der Stadtplaner – Verjün-
gungskur für den Wasaplatz   
Im Zusammenhang mit dem Stadtbahnprogramm soll bis 
spätestens 2020 auch der Wasaplatz erneuert werden. Das 
ist nicht nur aus Gründen der Verkehrsführung und zur 
Einrichtung barrierefreier Haltestellen nötig, sondern ent-
spricht auch den Wünschen von Einwohnern sowie  Han-
del- und Gewerbetreibenden. Der Wasaplatz befindet sich 
bereits im Fokus des Dresdner Stadtplanungsamtes. Kon-
krete Entwürfe können allerdings erst gemacht werden, 
wenn der Trassenverlauf der Straßenbahn vom Zelleschen 
Weg über die Caspar-David-Friedrich-Straße vorliegt.      
Von Strehlen Richtung Blasewitz – 
Straßenbahnnetz soll weiter wachsen 
Die Projekte des Programms „Stadtbahn Dresden 2020“ 
bilden die Basis für eine langfristige Entwicklung des 
Dresdner Straßenbahnnetzes. Soll der zunehmende Ver-
kehr nicht ausschließlich eine zusätzliche Belastung für die 
Straßen werden, sind weitere ÖPNV-Angebote als Alterna-
tive nötig. In die Überlegungen zur Umstellung der über-
lasteten Buslinie 61 muss neben dem Abschnitt von Löbtau 
nach Strehlen langfristig auch die Weiterführung der Bahn 
vom Haltepunkt Strehlen Richtung Blasewitz einbezogen 
werden. Damit könnte man das dicht besiedelte Striesen 
noch besser ans Straßenbahn- und S-Bahn-Netz anschlie-
ßen. Eine weitere Option ist eine Straßenbahnlinie in den 
Stadtteil Leubnitz. Seit der Wende sind dort die Einwoh-
nerzahlen und damit die Nachfrage nach einer leistungs-
starken Nahverkehrsverbindung enorm gestiegen. Ob der 
ehemalige Streckenverlauf reaktiviert werden kann oder 
eine neue Trassenführung gefunden wird, müssen künftige 




















































































































9, 13 61, 63, 75, 85 61, 63, 85
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Konzept der Landeshauptstadt Dresden
Priorität A, kurzfristiger Untersuchungsbedarf
Priorität B, mittelfristiger Untersuchungsbedarf
Priorität C, derzeit kein Untersuchungsbedarf
Direktumstieg in Strehlen
Stadtbahnprogramm Dresden 2020 soll durch Bund finanziert werden
Wegen der hohen Fahrgastzahlen überschreitet die Buslinie 
61 nicht nur rund um die Technische Universität häufig ihre 
Kapazitätsgrenze. Es ist nicht möglich, hier noch mehr Bus-
se einzusetzen. Abhilfe schafft nur die Stadtbahn.
So könnte die neue Zentralhaltestelle mit barrierefreien Bahnsteigen am Haltepunkt Strehlen einmal aussehen 
(Visualisierung: virtual-architects.net)
Basierend auf dem Stadtratsbeschluss vom 15. April 2010 soll die Untersuchung so genannter Korridore  Aufschluss über mög-
liche Neubaustrecken liefern. (In der Abbildung fehlen noch die Verbindungen Bühlau – Weißig und Plauen – Johannstadt)
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Monatskartengewinnspiel
Welche Vorteile bietet die Verlegung der Straßenbahn 
von der Wasastraße auf die Oskarstraße?
A Die Linien 9 und 13 können dann schneller ins Stadt-
zentrum fahren. Durch die neue Streckenführung wer-
den mehrere Minuten Fahrzeit gespart.
B Auf der neuen Trasse hat eine zusätzliche Straßen-
bahnlinie Platz, die bisherigen Buslinien könnten einge-
stellt werden. 
C Die Oskarstraße stellt das Kernstück für weitere Netz- 
erweiterungen der Straßenbahn im Dresdner Südosten 
dar. Der Haltepunkt Strehlen wird zum barrierefreien 
Umsteigepunkt.
D Der Wasaplatz wird dann vom Straßenbahnnetz ab-
gekoppelt und im Sinne der Anwohner als Fußgängerzo-
ne eingerichtet.  
Die richtige Antwort im DVB-Einsteiger Dezember 2011 war 
„D“. Der große Hecht fuhr bis 1972 im Liniendienst. Das sind 
die fünf Gewinner:
Helgard Schulz-Irmer, 01239 Dresden, Andreas Gluch, 01445 
Radebeul, Rainer Löffler, 01129 Dresden, Andrea Kießling, 
01277 Dresden, Sylvia Fleck, 01069 Dresden
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Für Druckfehler und Irrtümer keine Haftung!
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Die „79“ soll mal elektrisch fahren
Verkehrsbetriebe bewerben sich für „Schaufenster Elektromobilität“
Die Dresdner Verkehrsbetriebe (DVB) haben 
sich mit zwei neuartigen Projekten beim Bun-
desprogramm „Schaufenster Elektromobili-
tät“ um Fördergelder beworben. Damit soll ein 
intelligentes Steuerungssystem während des 
Serieneinsatzes von Hybridbussen auf einer 
nachfragestarken Buslinie entwickelt werden. 
Außerdem ist die Umstellung der Quartierbus-
linie 79 auf einen praxistauglichen Elektrobus 
mit Nachladung am Endpunkt geplant. Wird 
die Bewerbung angenommen, könnten die Ver-
kehrsbetriebe aus den Bundesmitteln noch ein-
mal 18 Hybridbusse und einen Elektrobus für 
Dresden bestellen. Die Entscheidung fällt im 
März 2012.
Im Anschluss an das Förderprogramm „Modellregion 
Elektromobilität“, für das sich unter anderem Leipzig 
und Dresden mit der Beschaffung von Hybridbussen 
erfolgreich bewarben, hat die Bundesregierung erneut 
Fördermittel zur Finanzierung innovativer Produk-
te der Elektromobilität in Aussicht gestellt. Inhalt des 
neuen Programms „Schaufenster Elektromobilität“ ist 
die branchenübergreifende Unterstützung neuer Tech-
nologien und die Massentauglichkeit elektrischer Fort-
bewegungsmittel – vom Hersteller bis zum Nutzer, vom 
Fahrrad bis zum Elektrobus. Insgesamt sind dafür 180 
Millionen Euro vorgesehen. Zehn Regionen haben sich 
beworben: neben Sachsen und Bayern u. a. die Bundes-
hauptstadt Berlin sowie die Regionen Hannover, Thü-
ringen, Ruhrgebiet, Baden-Württemberg und Hessen. 
Wer den Zuschlag bekommt, entscheiden die Bundes-
ministerien für Forschung, Umwelt, Verkehr und Wirt-
schaft gemeinsam mit einem unabhängigen Experten-
gremium. Die seitens der DVB eingereichten Projekte 
sollen zusammen mit der Technischen Universität, der 
Sächsischen Energieagentur und verschiedenen Fahr-
zeug- bzw. Zubehörlieferanten umgesetzt werden. Be-
kommen die Vorhaben den Zuschlag des Bundes, könn-
te noch 2012 Projektstart sein.
18 Hybridbusse für eine komplette 
Linie                
Zur praxisnahen Entwicklung einer intelligenten Steu-
erungssoftware für Hybridfahrzeuge bietet sich eine so 
genannte Tangentiallinie wie die „64“ an. Sie fährt in 
dichtem Takt, hat mal viel, mal weniger Fahrgäste, pas-
siert Staustrecken ebenso wie Abschnitte hoher Durch-
lassfähigkeit und soll, verknüpft mit der „74“, später 
von Kaditz über die Waldschlößchenbrücke bis nach 
Reick durchfahren. Um die komplette Linie mit Hyb-
ridbussen zu bestücken, sollen mit den Bundes- und 
Landesmitteln noch einmal 18 Gelenkwagen beschafft 
werden. Unter realen Betriebsbedingungen können die 
Forscher dann eine lernfähige Software entwickeln. Sie 
steuert Fahrzeugkomponenten wie Kühlung, Lüftung, 
Heizung, Druckluft und Batterieladung in Abhängigkeit 
von der Strecke, Fahrgastanzahl und Tageszeit. Selbst-
tätig soll sie entscheiden, ob der Dieselmotor gestartet 
wird oder ob der Bus besser nur mit elektrischer Energie 
aus dem Speicher fährt. Bisher gab es in den Fahrzeugen 
ein starres Programm, das die Nachladung der Akku-
mulatoren oder Kondensatoren managte und an vorher 
festgelegten Stellen bestimmte Funktionen auslöst. Eine 
intelligente Steuerung könnte sensible Areale wie zum 
Beispiel Krankenhäuser erkennen und den Bus dort 
leise und besonders umweltfreundlich ohne Dieselmo-
tor vorbei fahren lassen. Nicht nur nebenbei reduziert 
eine solche Software durch ihre Dynamik den Diesel-
verbrauch der Hybridfahrzeuge noch einmal zusätzlich. 
Die Kosten dieses Projektes belaufen sich auf etwa 11,8 
Millionen Euro, wovon Bund und Land Sachsen dann 
reichlich sechs Millionen Euro übernehmen müssten.      
Elektrobus mit Trafo im Bauch
Auf der Quartierbuslinie 79, die zwischen Mickten und 
Übigau pendelt, soll künftig ein reiner Elektrobus zum 
Einsatz kommen. Während der Pause am Endpunkt 
Mickten bekommt er kontaktlos die Energie für die 
nächste Runde. Dafür kommt ein neuartiges System 
des Straßenbahnherstellers Bombardier in Frage, das 
die elektrische Energie induktiv von einer Spule unter 
der Fahrbahn in den Wagen überträgt und dort in ei-
nem Akku mit hoher Kapazität speichert. Das Prinzip 
selbst ist simpel und entspricht etwa dem eines Trans-
formators. Der Clou: Die Spule wird nicht aus dem 
Haushaltsnetz gespeist sondern direkt aus der 600 Volt 
Straßenbahnfahrleitung. Damit kann sogar der rück-
gespeiste Strom einer bremsenden Straßenbahn zur 
Aufladung des Elektrobusses benutzt werden. Der Bus 
soll größer als der heute eingesetzte sein und insgesamt 
40 Fahrgästen Platz bieten. Ziel ist es, die kontaktlose 
Energieübertragung praktisch zu demonstrieren, wis-
senschaftliche Ergebnisse für die Produktentwicklung 
zu liefern und neue Standards in der Elektromobilität 
sowie der städtebauverträglichen Haltestellengestal-
tung festzulegen. Natürlich kommt der Elektrobus erst 
zum Einsatz, wenn die Technik zuverlässig funktioniert. 
Als Rückfallebene bleibt der bisherige kleine Dieselbus 
im Bestand der DVB. Das induktive System, der neue 
Bus und die Auswertungen kosten ungefähr 1,1 Millio-
nen Euro, Bund und Land müssten rund 765 Tausend 
Euro beisteuern.
Jetzt auch sächsische Ministerien beim JobTicket dabei :
Quantensprung für den Luftreinhalteplan
Im Ringen um die Vermeidung einer Umwelt-
zone in der sächsischen Landeshauptstadt gilt 
es unter anderem die Marke von 16.000 JobTi-
ckets zu überschreiten. Mit der Beteiligung der 
sächsischen Ministerien und ihrer nachgeord-
neten Einrichtungen am vergünstigten Nahver-
kehrs-Abo könnte ein großer Fortschritt beim 
Luftreinhalteplan erzielt werden.
Seit dem 1. März haben Beamte und Mitarbeiter der Mi-
nisterien sowie deren nachgeordneten Einrichtungen 
wie Schulen, staatliche Museen- und Universitätsan-
gestellte die Möglichkeit, innerhalb der Stadt Dresden 
oder des Verbundgebietes ein um 20 Prozent vergüns-
tigtes Monats-Abo für Busse, Straßenbahnen und Nah-
verkehrszüge zu benutzen. Anträge können beim DVB-
Service oder in den Kundenzentren der Deutschen 
Bahn abgegeben werden. Zur schnelleren Bearbeitung 
haben die beiden Verkehrsunternehmen eine Auftei-
lung der Kundenbetreuung beschlossen. 
Die Vergünstigung soll einen zusätzlichen Anreiz bieten, 
für den täglichen Arbeitsweg auf das Auto zu verzichten 
und stattdessen auf die umweltfreundlichen Öffentli-
chen umzusteigen. Meist finden auf dem Arbeitsweg kei-
ne großen Transporte statt, für die das Auto unverzicht-
bar wäre. Das JobTicket ist wochentags ab 18 Uhr sowie 
am Wochenende von Freitag 18 Uhr bis Montag 6 Uhr 
auf andere Personen übertragbar und bietet die glei-
chen Mitnahmevorteile wie eine normale Monatskarte. 
Arbeitgeber, die ein JobTicket anbieten, profitieren in 
Dresden von der Reduzierung der geforderten Stell-
platzanzahl.   
Dresden überschreitet oft die Grenzwerte der maximal 
zulässigen Schadstoffemissionen. Zu oft. Die europä-
ischen Vorgaben dafür sind streng. Zur Vermeidung 
einer drohenden Umweltzone, deren Wirksamkeit 
Fachleute inzwischen auch kontrovers diskutieren, sol-
len Autofahrten in der Innenstadt auf anderen Wegen 
und möglichst auf freiwilliger Basis reduziert werden. 
Eine wirksame Maßnahme ist die verstärkte Nutzung 
des Nahverkehrs. Das JobTicket bietet dafür den bes-
ten Anreiz. Mindestens 16.000 JobTickets sind das Ziel. 
Das sagen die Verkehrsexperten der Stadt. Schon heute 
gibt es in mehr als 60 Unternehmen, Institutionen und 
Einrichtungen knapp 10.000 Mitarbeiter, die mit dem 
JobTicket unterwegs sind. Durch den neuesten Vertrag 
könnten von den insgesamt 44.000 Beschäftigten des 
Landes Sachsen noch einmal bis zu 10.000 JobTicket-
Nutzer hinzukommen. Das wäre ein Quantensprung für 
den Luftreinhalteplan der Stadt Dresden.
Genaue Informationen zum JobTicket gibt es im Inter-
net unter www.dvb.de oder unter der DVB-Telefonhot-
line 0351 857-1011. 
Unternehmenslenker, Schirmherrscher und 
Schlüsselfiguren gesucht
Noch bis zum Sommer können sich interessierte 
Jugendliche für eine Lehrstelle bei den Dresdner 
Verkehrsbetrieben (DVB) bewerben. Das Unter-
nehmen stellt auch 2012 wieder 30 Azubis ein, die 
nach erfolgreichem Lehrabschluss sehr gute Aus-
sichten auf eine Weiterbeschäftigung haben.
Angesichts der demografischen Entwicklung ist das Rin-
gen der Ausbildungsbetriebe um die besten Schulabgän-
ger längst eröffnet. Wer heute zahlreiche Bewerber für 
seine Lehrstellen begeistern will, muss nicht nur durch 
Kompetenz und Nachhaltigkeit glänzen, sondern dies 
den Jugendlichen auch altersgerecht vermitteln können. 
Aus diesem Grund hatten die Verkehrsbetriebe zur Messe 
„KarriereStart“ eine neue, witzige Initiative zur Ansprache 
der Schulabgänger gestartet. Dabei mutierte die Fachkraft 
im Fahrbetrieb zum Unternehmenslenker, Bürokaufleu-
te wurden zu Schirmherrschern und Lehrlinge des neuen 
Ausbildungsberufs Industriemechaniker sind die künftigen 
Schlüsselfiguren. Neben den erwähnten Berufsgruppen 
werden noch Drahtzieher (Mechatroniker), Wagenheber 
(Kraftfahrzeugmechatroniker) und Weichensteller (Gleis-
bauer) gesucht. Berufsanfänger mit Hauptschulabschluss 
können sich vor allem auf die Ausbildung als Gleisbauer 
gute Chancen ausrechnen. 
Folgende Berufsausbildungen bieten die Verkehrsbetriebe 
für 2012 an:
 - Fachkraft im Fahrbetrieb (Ausbildungszeit 3 Jahre)
 - Bürokaufmann (Ausbildungszeit 3 Jahre)
 - Mechatroniker (Ausbildungszeit 3,5 Jahre)
 - Kraftfahrzeugmechatroniker (Ausbildungsz. 3,5 Jahre)
 - Industriemechaniker (Ausbildungszeit 3 Jahre)
 - Gleisbauer (Ausbildungszeit 3 Jahre)
Das Unternehmen freut sich auch bei den technisch ge-
prägten Berufen über Bewerbungen von Mädchen. Aus-
führliche Informationen und Hinweise zur Bewerbung 
gibt es im Internet unter www.dvb.de/bildung. 
Für einen Praxisbetrieb mit kompletter Hybridbusausstat-
tung bietet sich wegen ihrer Streckenführung besonders die 
Buslinie 64 an.
Insgesamt 44.000 Beschäftigte des Freistaates Sachsen kön-
nen  ab sofort ein preiswertes JobTicket benutzen.
Prinzipskizze der berührungslosen Energieübertragung 
durch das System PRIMOVE
